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Pläne für die Bebauung des Wohngeländes an der Linienstraße in BrandenbMrg (Havei). Arch.:.  Stad!baurat !Erbs
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ll'ifiine füll' die Bebauung des W@hngeländes an der linienstrafiJe
i  Bral'lldanbMrg (Hawei) Areh.: Sladlbaural Erb.
Dem VOll BcrJln kOlJImenden l eiselJ(lcIJ zeigt Bra1Jdcnhurg- mit
seinen mittela1terJjchcll Türmen und den zwar nichtssa.c:cnc1cJ1. aber
doch wenigstens unauffälljgen Bautcn alls frÜheren Zeiten ein be
fricdigen<les Stadtbild.

\Ver jedoch von Magdeburg kommclld Bral1dcnbur;.; vor sich sicht,
wird - auch ohne besonders empfindlich zu sein _ die alten häß
lie)1en Micthausfrontcn als Verschandelung des Stadtbildes be
zeichnen.

Zwischen dicscn Miethäusern an dcr LiJ1ic!lstraßc UllU dem Bahl1
eJände liegt das Gelände, fÜr dc sell Bebauung die hier wieder
gegebenen Pläne aufgesteHt sind.
Bei dcr Planung waren folgcnde UebcrtcguugCIJ anzusteHcn:
Dcr Bedarf an Wohnungcn ill Brandcnburg ist trotz ErrichÜtIJg VOll
je ct\va 450 WoJ1JJulJgen J)ro Jahr nach wie vor Kroß. Die f:111
wohnerzah! dcr Stadt, die im Jahrc J919 50000 betrug, ist bis auf
62500 ii11 JillJrc t92R durch Zuzug- gcw8dJSCII, Der iiberg-roOc Teil

der WOhJHIJIgSllc!1elldr.:JI gehört der arbciieIlllcn Ec\'olkerung alJ
und kann so hohe Mieten, wie sie sich bei dCII heuti.l{en \;\,rohnnn s_
ncubauten in der Regel ergeben, nicht zahlen.
Bei der Planung mußte also uavon al1sgegan;;en werden, tragbare
Mieten zu erstrebcn.
Es wurde. deshalb zuerst ein Grundriß !{cwahlt, der einem OrtlndriH
des I(ckhsforschllngsausschl1sscs gicicht LlHl1 die AnlClgc von vier
WolJt1ungen an eincr Treppc ermög1'iclJL
Je zwei dieser Wohnung-en bestehen aus je Stube, Kammer lind
Küche liebst Bad und Abort und habcn Ouerliiftung-, während die
zwei anderen Wohnungen, uns Stube, Kammer und KÜchc !lcbst
Abort bBstehellcJ, Qucrliiftung mir durch das Treppenhans erhalten.
Je zwei KleiIlwohnungun Silld später _.  f,dJs die WirtscbaftsJagc
dies wHißt und cJie Wohnkullur :-,ieh hebt --_ Xli eitter Vicrzimmer
WOhnUIJg ZUSalt11IJclI!eJ.;-bar, Jjje Zickzi\cldorm des: Onlndrisscs
fOl1r!c zu der gl:staffci(cll B,wlinic.
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:Eine andere Anfteilung: ergab sich beT der \-VaU
anderer Grundrisse als des sogenannten Vier
spänners, der ja auch seinc großen Mängel hat.
Die n.url für die Ausführung in Aussicht genOTTl
menen zwei Grundrisse iiihrten zu schJiellten
liausrcihen vor der segmentiörmigen und hÖheren
Bebauung.
Bei einem Teil der segmentförmigen IiausreilIe
soll der Drei-\VohnuTIi,."Sgrundriß all einer Treppe
angewendet werde!l. Hei diesem ist darauf ge
achtet worden, daß
a) die Küchen zweckmäßig mit dem Wohrrteil

verbunden sind,
b) die BeI1lltzung eines ausreicheud großen Sitz

platzes im freien sowohl von der KÜche als
auch vom Wohnteil aus mögJich ist,

c) das' Bad mit herunterklappbarem \Vasch
geschirr als Waschraum verwendet werden
kann.

Die Größe der einzelncn Zimmer, dcr \Vohnfläche
ltlId der bebauten FJächc ist auf der Zeichnung
vermerkt.
Diese.- Grnndriß erl1löRIieht bei . eril1gster Haus
Jänge die Anlage von drei Wohnungcn in jedem
Sto kwcrk. SDäter, bcim Nachlassen der W oh
nurrgsnot, kahn evtl. die dritte Wohnung zur Ver
größerung der zwei anderen Wohnungen aufgeteilt
werden. Die Lage der KleiJ!stkÜche mit Zugang.
durch das Wohnzimmer wird vielleicht Hedenkell
crreg- n. Hierzu ist folg:endes zu sagen:

Die \Vohnungcn sollen zentral beheizt und in
der Kiiche soll nUf mit Gas gekocht werden.
Beim Fortfall \.on Kohlel1- uud Aschentrans
port kann aber der Durchgang zu einer
Kleinstkiic11e im Arbeiterhanshalt nicht störc!!.

Die Baurnassen soUeIl von der vierstöckigcn zur
zweist6cki. cn HaI1wcisc Kestaffelt werden, womit
3ich sowohl AnsclJlnB lind Deckung der häßlichen
alten Miethanser als auch Elniiigcn in die das
Stadtgebiet an dieser Stclle abschließcndcn Griil1
al11ag tl erg;bt.
Dcr hohe ür\l!l{lwasserstaI1d des Gelündes z\\ ingt

elll\\' dL'r l.1! verteucmden Dichtung-sarbeitcn aller tiauskellcr odl.:r
d"ztl, die KeIler iiher d I1 höchsten Grundwasserstalld ;t;U )e el1.
!)ie \veitere DIllch,u!Jeitlll1g der \Vohnaulagcn wird mit HUfe \.on
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Raumi1Jei:?i:i.lllIi1g

d!.Drch Gasgeräte
\f011 Dipl....'i1g. Castner

VOI! einer zeitgemäBcn Rall111heizung; muß lind
kann man verlangen, daß sie aUen gerechtenveise
an  iIle solche zn steUenden AtJfOl-derungeu gc
nlig-t. Diese Anfordernngen liegen auf den verschie
densten Gebieten. Zum Teil sind  ie sozialer, zum
Teil 7I1liI weitaus größten Teil aber

wobei so\Volll die f:flIzel
<"1ls allch die AJ1. emeillwirtschaft beteiligt ist. Die
Allfnrderun.zcn ilJ sozialer Beziehung sind vor
dJ1en Dingen darauf geflchtet, der l1al1 fraLl alle
cntbehrlichen mft tlet Bedienut11'.; der Heizung ZII
saItJlIlenhcingdnden Arbeiten lind Zeitvcrsäumnisse
zu ersparen. damit sie jhre Kräfte Jlnd ihrc ZeH
andcrcu Beschäftigungen widmen kann, bei dene]1
sie JJLttzbringet1dcr 8J1gcwcndet ;,ind uud bei dencn
die Persönlichkeit nicht entbehrt wcrden kann.
Ja hygienischer Beziehung ist von einer gutCI1 '
tici1.trng zu verJangeu, daß dlC ganze \"VohrrlllJg als
solche. wie auch die einzelnen Räume im beson
deren, möglichst gleichmäßig durchwärmt  iI1l1,
ohne daß allzll erhebliche TenJDeraturscllwan
!orngen, dfe meist im Zusammenhang mit dem
Wetter und der AuHentcITIPcratnr stehen und gerade
J1ur aJL:u leicht zu Erkältungen und sich daraus
schwercn r:rkraJrkUl1gCII führen können, vorkommen.

r
im Zill1111er
ergCbclIctclI

Von 11c

PrivataIchitektetl crfolgcn t!JJd so
'Werdet!, daß im Frühjahr 1929 mit der
begonnen werden katÜl.
Bei der weiteren PJanllng und Altsiiihttlllg so!lcu
alle Netlerungen - soweit sie sich bewährt baben
- tu größerem Umfange findcn.
Insbesondere soJ1en die neucn
KleiilstkÜc!lcn erprobt IUld dabei
den, -wie hoeh sich die Kosten dieser Einbau
küchen und -Möbel den sonst gc
brauchIichen Küchen -Möbeln ergeben. Nach
dem VorproJekt sind 1175 Wohnung-en vorgesehell.
Die GesamtfliJche des ZI\ erschließenden Geländes
bcLnigt 103881,50 qm oeler pro Wohnung 90 qJ11.
Von eier Ge amtfläehe wCI-deu uebänt 227Il,50
qm = 20 qm pro Wohnung.
Auf Hof, Garten, Vmgc:."len lind StraBeJ11and eI1t
fc:dJelJ RI170 qm -= 70 qm pro 'vVohrn1l1g.

Auf Siraßeuflächen el1tfallen 10650 qm = 10 qO]
pro \Vohnung oder rUIJd 10 Prozent der OC<:;Zl.ll1t
flache des zn crscl1lieGendcH Geläudes.
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...ondercr \Vichtigkeit fiir die 13ewu],I1cr ist (rk
EntwickluJlg" und Allfwirbeltrn  VOn Staub und die
SchlllutznJcnRcn il1lTerlmlb 'de! Wohntlll  durch dcn

hjl1c falls begÜnstigt werden dürfe11. Von weil
!l,-I.!reudster Bedcntt1ug sinu aber 7.wcifcllos die
wirtscJ1aftJieliClI Anforderungen. Der :Einzelne km1!!
in Anbetraclit des Ilcllti ell hohen ]:ntwkkIUl1gs
!aJJdcs der J-Iciztechnik erwarten, daß  üille
RÜume mit (Ieukbar  erill stem Kostemwfwtlndc
ausreichend erwiirnlt werden. Außerdcm hat alIch
die AJ!genlcinheit eilten Aasprucll rlaraltf, Z1l for
dern, daß 1Jlit den ihr zur VerfÜgung- stehel1dclI
Brc1I!lsloffcn so hallshälterisch wie irRend möglich
lrmg-cgangc!l wird und daß fiir Hausbrandzwecke
Im!" solchc BrellJlstoife benutzt werden, die hienirr
[[!TI bestcn gceiglTct SilId, die also mit geringstem
Meng-cnaufwalJde - d. h. mit geringstcn K(Jste!l _
dic größte lind bcsle J-Icizwirkuug crgehe!l. Selbst
vcrstandlkl1 spielen hicrbci auch das zur AlIWCIt
'dIlJlj  k01nrnenelc Heizvcrfahrcn sowie elie benutz
ten tIcizgoriltc eitlc sehr g-roßc ] olIe. Das immcr
!Jod; QI11 weitesten vcrhrcitcte Verfahrcn der Ein:; e]
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ofellhcizung mit Benutzung fester Brennstoffe irge.udwelcher Art
(rod, liolz, Kohlen, Brjketts und selbst Koks) entspricht keiner der
oben genannten Porderungcu. vVesentlich günstiger liegen die Ver
hältnisse bereits bei den mit Koks g-eheizten Zentralheizungen,
namentlich dann, wenn es sich um einc ZUr Erwärmung des ganzen
liauses dienende Anlage handelt, die der Hausfrau bzw. d m Mieter
die Bedienung der eigentlichen Heizung, also des HeizkcsscJs, voll
kommen abnimmt und i]Jr oder ihm lediglich die Bedienung der
Heizkörper überläßt, die .iedoch auf nichts weiter zusammeIl
schrumpft, als ein gelegentliches Verstellen des :Eintrittsventils für
den Wärmeträger (in der Regel Warmwasser, seltener Dampf, we
nigstens soweit Wohnungen in frage kommen). Da sich aber bei
diesen normalen Zentralheizungsalllagen, insbesondere auch aus der
Berechnung und Verteilung der tIejzungskosten auf die einzeJnen
Mieter recht erhebliche Schwierigkeiten ergeben haben, die durch
den :Einbau von Meßvorrichtungen an den Heizkörpern wohl ge
mildert aber nicht behoben werde tl können, wird heute mehr llnd
llIehr der KJcin-Zentral-Warmwasserheizung unter Verwendung VOll
Koks als Brennstoff der Vorzug gegeben. Dadurch, daß hiermit
wieder jede Wohnung - wie bei der früheren Einzelofenheizung _
auch in bezug auf die Heizung cin in sich abl{e::ochlos::oenes Ganze..
bildet, sind zwar die erwähnten Schwierigkeiten beseitigt, währe'ld
<lnf der anderen Seite für den Mieter eine Verschlechterung seines
Loses insofern herauskommt, ab er siCh um. den Betrieb seiner
Zentralheizung und um die Beschaffung und Lagerung der erforder
lichen Brennstoffmengen wicdcr selbst beklimrnern muß. so daß ef
einell erheblichen TeiJ, der ihm aus der normalen ZClltraJheizwl
erwachsenen Vorteile wieder einbÜßt.
Es ist daher durchaus verständlich, daß man  choJl verhäJtnismaßig
lrÜhzeitig: daran ging, das Gas aJs Brennstoff für die RaumtJeizmrg,
zunäch t nach dem Verfahren der EinzelofenheizlIng, zu vCl"\.venden.
Diese Geräte entsprechen nahezu  ämt1ichen eingaIlgs aufgefuhrtell
Anforderungen und brachien außerdem noch die weiteren Vorteile
jeden Gasverbrauches mit sich, mimIich die Jederzeitige Betriebs
bereitschaft ohne JYgendwc1chc VorbereitunRsarbeilell und die nicht
zu unterschätzende Raumersparnis durch \VegfaIl dcr Brennstoff
vorrate. Remerken::owert ist auch die Einfaehheit, Zuverlässigkeit
tJl\d die Gerechtigkeit in d r Bezahlung der fIeizungskosten, ohne
daR sich jemand ÜbervorteIlt fuhJcn kann. denn SJe richtet ::oieh nach
dcr allmonatlich erfolgenden Standallfnahme 3m Ga!'.messer. .Es
wird. also nur der tatsächliche Gasverbrallch bczahlt. Vorschuß
zahlnngell mit eineJ nach Schluß des Heizjahres erfolgenden Ab
rechnung sind bei der Gasheizung unbekannt Nur an einem Uebel
stande litten damals alle g-ehräuchJichen Gasöfen: an einem im Ver
haJrnis zu ihrer Leistungsfähigkeit und Heizwirkung viel zu hohen
Gasverbrauch, der jede Wirtschaftlichkeit des Betriebes von vorn
herein lI!11nögJich machte, selbst wenn man sämtliche Von::Üg-e der
Gasheizung in weitherzigster \Veise auf der Aktivseite in Rechnung
stellte. Die Schuld hieran lag in der Hauptsache an der Imvoll
kommeneIl Konstruktion dcr eingebauten Brenner, auf der anderen
Seite aber <luch. lIlId zwar in keincswegs unbeträchtJichem Maße,
an <ler mangelhaftcn DlIrchbi!dllllg der Heizgeräte selbst, sowie an
dcr nnvo!1kommenen Ansl1utzlIl1R der VOI! dcn Brenncrn cntwickel
ten Wassermengcn.
r"iir die Wtirmcwirkung eines Gasofens is.t es, gleichen Gas
verbrauch vorausgesetzt, glcich.l>;iiItig, ob das Gas mit leuehreoden
oder mit entleuchteten Flammen verbrenn!. Im ersten ralle wird
ein geringerer Tei! der erzeugten Wärmc durch Strahlung dcs mög
lichst blallkgeputzten Reflektors abgegeben, der größerc Teil da

durch unmittelbare ErwÜrmung dcr Luft. Bei den mit cut
flammeIl arbeitcnd.en Gasöfen ist das Verhältnis um

gekehrt. Bel ihnen kommt die mittelbare (indirekte) Heizung znr
Anwendung, dergestalt, Jaß durch dic Hitze der Gasflammen zu
nächst Körper aus feuerfestem Material zlIm Glühen gebracht wcr
deli. die daull ihrerseits erst ihrc Hitzc an die nmg-ebeude RaumJuft
<1hgebcII. Nur ein gcringer Tcil der VOll den Gasf!ammen aus
gestrahlten WÜnne dicHt bei ihneIl zur !lIlIniHclbaren Erw innUlIg
der RauI11IÜft.

1111 Gcg-en::oatz zu der Mehrzahl dcr Gasheizgeräte aus der Vor
kricRszeit zeichnen sich die heutigen glcichartigcn Gegenstände Zl1lU
weitaus größten Teile durch recht gefällige äußere FOt men aus.
Ganz besonders geeignet sind sie zum Einban in die großen ftöh
Jungcn der Kamine. So gebell die neuzeitlichen Oashc.izöfen dem
Architekten Gelcgcnheit zu stimmungsvollen InncneinrichHtl1gen. fÜr
die Ausstattung lind kiil1st1crisehe Ausgestaltung sind iJlm alle Mög

lichkeitetl gegeben. Bei der Ausiührung von Gaskamillen durch den
Arehitektcn ist in RÜcksicht auf die kIinstJedsche Wirkung des
Ganzen unbedingt darauf zu achten, daß <lie ffeizung die IIaupt
.::ach  bei dem Gegenstande ist, gegen die die Umrahmung zurÜck
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hat. ]Jen Mittelpuukt hat das K;'\l1linfeHcr ZIJ bildclt, das
den Kanlim118.J1tc! umrahmt und hervorg;ehobclI wird. Beides

soll ::;ich zu eitler eilldrucksvolleu Gcsamtwjrkull  vereinen. Sehr
ist dabei, uaß der Kamillmalltel oder deI" Umbau niemab.

die Rcinigu!J  des Heizofens von Staub beeinträchtigcn
darf. Ehensowcl1ig darf aber auch die Wärmeabgabe des Gasfeuers
dl1rch sie behindert wüden. Deshalb sind die eine zeitJalTg so
Überaus beliebt gewesenen Meta!!gehänge vor den lieizkörpern
nnter allen Umständen zn vermelden, weH sie einerseits gew<\!tige
Staubfäuger sind, andercrseiis, wie leicht erklärlich, dic freie
Wärmeal1sstrahl1lt1!:;" außerordentlich stark behindeI-n.

Es sei bercits an dicser SteIle allsdrü<:klich darauf hingewieselI, daß
samtliche fest aufge:-,telIten Gaslleizgeräte, ganz besonders natürlich
diejcnigen. die '.'tJn t%ichtlich längere Zcit hilItcreinanucr betrieheII
werden solIclI odcr die zur dauernden Raumbchciz!lng dicnen, nur
durch feste .R.o!J\"verbilldun;en an die liausga$heizlIJ1gett angeschlos
sen sein dürfen. Dic Verwenduug VOll Sl:hläuchen irgendv:elcher
Art (Gt1mmi  oder Metallschläuche) für diesen Zwe<:k, ist wegen
der damit verbundenen Gefahren (Mög!icllkcit des Ab.r.::leitcn::; VOTl
der SchlauchtiiIle !la(;!J längerer Benutzungsdauer) keincsfalls ge
statter. .EbCIISO n1\l1J jedes derartige Gasheizgerät zur Entfernung
der bei der Verbremlllng des Gases sich eIltwickelnden Abgase 11/1
bedillgt ,1Jl einen gut ziehenden Schornstein angesch10sscn sein.
Dcshalb werden, im Gegensatz zu dem bei den AbstrahJgliederu
VOll dcr bis Jetzt gebräIlchlidIen Zentralheizung üblichen Verfahren
der AnhringlIltg 1111ier deli Fenstern, alle Illit eigene\t Brennern ver
sehenell Gasheizgeräte a!J den Iunenwäuden und zwar so al1f
gesiellt, daß die Verbindung zum Schornstein möglichst kurz ist.
"Venn <l1lch die bis jetzt besprochenen neuzeitlichen Gasheizöfen
dauk der gl'w<1ltigen fortschritte auf dem Gebiete dcr Wärrnewirt
schaft lllrd der fcuerungsiechnik,  owie dauk der Vervollkommnung
der Gasbrenner seJbst bcrcits sehr g-roße Vorteile gegenüber deli
frÜheren zeigen, so haiten ihnen Jedoch immer noch die Nachteile
jeder EinzcJofcllheizung an, unter denell die große Anzahl der im
Betriebe zu IwItenden Brenncr eben o unangenehm und störend

wie die Notwendigkeit der Verlegung cntsprechend starkcr
nach allen für dic Heizuug in Frage kommenden

I,äumen.

Trotzdet1) es eilJe auf nltclI Erfahrungen beruhende Tatsache ist,
daß der Wirkungsgrad eines Gas!teizungsg-erätes tim so größer ist,
je unmittelbarer dic WärmeuhertragLlIlg an dcn zn heizenden RaulI1
vor sich gehen kanu, cnischließt man sich hellte doch immer hätl
flg-er <lazl!. das Gas aJs Brcnnstoff für die Behcizuhg vorhandencr
Zeniralheizungskessel heranzuziehen. Derartige Versuche sind
durchall::; nichl etwa sie warcn aber solange zum Seheitcrn
verurtcilt, ab es nicht den Gasverbrauch der hierzu ver
wetldetelJ Brenncr auf ei!) Maß 11crabzudnicketl, daß l11it
einer durch die sonstigen Vorteile der Gasfeuerung: zn recht
fertigenden, wcnjgstens bescheide/lcn Wirtschaftlichkeit des l"Iciz
betriebes .zerecJmct werdcn kawI. Erst in der jüngsten Zcit ist e::,
elullge!l, sowohl fÜr NormaI- als allch für Kleinkesscl, dic bisher
Imhezll etlIsschlicßiich mit Koks gefeucrt wurden, Einbaubrenucr Zl!
sl.:haffen, die einen wiftschaftUchcl1 Betrieb solcher rIeiZllngen l11i;
Gas als Brennstoff ermöglichen. Da cs sich in dicscn fällen durch
weg tun Großverbral!cher lind r0gc!mäß[ge Abnehmer handclt, Hegt
es iw eikel1 teI1 Intercsse dcr Gaswerke, diescn guten KundeIl dllrch
TarifermäßigI!lH  weitgehend Cl1tg-cgcl1ZIIkoHll1lell, um sie zu haltclJ
rmd HClle dazuzugewIrmen.

Ein äl!ßerst beachtenswerter Fortschritt im BaI! VOll Gas
Heizgcräten dadurch herbeigcführt worden, daß maI! sie in ihrer
al1ßerct1 form an die tausendfach bewährten Ra<liatorgliedcr der
Zcntralheizungel1 anJc!lIlte und sich dabei auch in größtem Umfange
diu I)Jit diesen gesammelten ErfahrulIgen zunutzc machte. Auf diesc.
Art clItstauden zwei Arten von Gasheizungen: <lie Gaswarmluft
radJatorcn lInd die GaswatmwasserradiatorclJ, die heide ausgczcich
lIete Hcit.!(crätc darsteiIeJJ und beide ihre besonderen Vot'z(ige habcn.
Die Gas-Lnfrradiatoren sind aufgebaut auf der form der Ültere:1
OroßramnradiCltoren. Dem lIeucn ßcstimmulIgs:lweck entsIJrcchelld
IITlIßte diese jcdoch nicht uaerheblkh nbgeündcrt werden, W0!11it

einc wescntliche VerbesscnuJg dcr lieizwirkung er
reicht Krankten die ältesten dieser Geräte an dem empfind
Hebcn Nachteil, daß ihre fÜr. die Warmcubgabc a!! den Raum in
frage kommende Oberfläche so heiß wllrde, daß sie iUr einc gaw c
I\eJhe von VerWendlltll-;S7,weckeu völlig ungeeignet und unbrauchbar
wurdcli, so ist dicser MangeJ hei dcn.nel!cstcn Ga!>-Luftradiatorcll
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durch Vcranderuug der außeretl Form und der inlwren EinridJtHtl.!';"
vollständig beseitigt. Diese lieizkörper, die jn ihrcr äußeren Ge
stalt sowohl den Anforderungen der ZwecknJäßigkeit, als auch
denen der heute geltenden Geschmacksrichtung weitgehend <111
gepaßt sind, fügen sich ausgezeichnct in den Rahmen ihrcr Um
gebung ein. Die Gas-Luftradiatorcn sind dadnrch gekelItlz ichnct,
daß  ie eine ihrer Größe, d. h. der Anzald _ ihrer Glieder etlt
sprechelIde Anzahl VOll Brennern haben. Die von letzteren ent
"\vickclten lieizgase werden so geleitet, daß die denkbar beste
Wärmeallsnntzung erreicht wird. Diese Gcräte sind also berufcn.
sowohl die SteIlc der veraltete!! kohlen beheizten Einze16fcn, als
auch diejenige der Gasöfen älterer Bauanen einzunehmcn. Dabei
treten nicht nur alle Vortei1e der Gasfeuerung im vollen Umfangc
in die ErsehciIlUng, sonde ru es wird auch, natürHclt unter der Vor
aussetzung, eines im Vergleich mit anderen ßrcutlstoffen angemes
sCllen üaspreises, ein durchaus wirtschaftlicher Betricb erreicl)t.
Vorteilhaft ist bei diesem Gerat, daß, gena.! wie bei jeder Eii1zel
ofenheizlmg, jeder Raurr, unabhängjg von den librigen, geheizt oder
Hicht geheizi werdcn kallU. Atlf die Nachteile dieses Verfahrens
mit seinen zahlreichen Brennem lind den OasleiÜmgen auch in
solchen Räumen (Schlaf- und Kinderzimmer), in denen man sie
nicht gern haben möchte, wurde bereits frÜher hingewiesen.
Ihnen gegenÜber haben die. Gaswarrnwasserradiatoren den unver
kennbare!! Vorzug daß sie nicht l1ur ihre äußere Form VOll dei)
Iielzkörpern der Z ntralheiZll!lgen entlehnt haben, sondern tatsäch
lich in sich abgeschlossene Zentralheizungen von denkbar kleinsten
Abmessungen sind und deshalb auch genau wie diese betrieben
werden. Zugrunde geJegt sind ihnen die bei den heutigen Klein
Zcntral-Wannwasserheizuugen. den sogenannten Stockwerks- oder
Etagenheizungen ausschließlich verwendctcn Leicl1tradiatorcn, die
wegen fhres gerillgen WasserinhaItes sich durch einen sehr schncl
ten \Vasserumlauf, damit durch eine sehr rasche Allpassuogsmög
-lichkeit an Temperaturschwankungen. sQ\vie durch änßerst spar
samen Brennstoffverbnwch auszeichucn. Zwei solcher Radiator
glieder sind dnrch entsprechcndc AeIJderun  ihrer Inneneinrichtung
und dun;h Ausrüstung mit einem nach I1cuzeitJiehen Grundsätzen
hergestellten BreIJIler zu einer Iieizkammer ausgcstaltct, die alt die
Stelle des SOliSt bei KJcinhefzungell criordcrIichcu KleiIlkesscls Z!l
treten hat. Der Gleichhcit dcr äußcren form wegen kaHn die Heiz
kammer ohne weiteres mit den Abstrahlgliedern Zll einem gemein
schaftIiehen Heizkörper zusammengebaut werden. Andererseits
kann man sie aber auch getrcJlI!t lassen und dan)J, wic SOlist delI
I1eizkessel, ::\11 einer Rceigl1etclI Stelle unterbringen. l<eicht eine
rleizkammer Zllr Deckung des Wärme bedarfs t1icht aus, so steht
dem nichts im Wege, mchrere VOll ihnen in gleicher .Weise mit
Abstrahlgiiedern odcr allein zusammenzubauen. Schließlich besteht
ahcr allch die Möglichkeit, bei großcu vVohrlUngen oder solchen,
dercn Ziultner weit auseinQndcrIiegcl1 und durch einen flur gi;trcnnt
silTd, znr Vermeiduug hwg:er licizrohrleitul1gcu und dcr in ihncn
uIIvermeidlich entstehenden Wärmeverlllstc   die Hur durch einen
erhöhten Gasverhrauch bei gleichzeitiger Verminderung- der Wirt
schaftlichkeit wieder ciugcbraeht werdeu kömjeu - dic Zimmer in
einzelHc IieizgruplJen zu untcrteilen, die daJln mit einer entspre
chendc!! Anzahl von HeizkammenI auszustatten sind. Vor allcm
kann mau dl1rch Allfste!lnl1  von Heizkörpern, die nur allS Abstrahl
glicdern bestehcn, aUIVh solche Räume heizeu, die keiuc Gaslc:fttl11gCJI
cl1thalten sollen. Allsg-ezeichtletc Dienste leisten im lieizkeJlcr
!lcben dem vorhaJJdel1cll Norrnalkessel ang-ebraehtc Heizkammer
g-rllppetl bei ihrer Verwellduug als ZusatZheizUllg, wenl1 erstcrer
JÜchi ausreicht, oder als Uebergaugsheizung, \Velin eil] Betrieb des
roßen Kessels der kurzen Bctriebsdauer halbcr sieh Ilfcl1t vcrIohJrt.
Wcun al1eh die Gasheizkörper an sich schol! dcn . roUen VorZ!Ii;"
dcr leichtcn Regelbarkeit ihrer Wärl11cerzeugung und deren Al1
passl1ngsmög!ichkeit an den Wärmebed lrf besitze!!, so wird es sielt
doch iu, vielcu fäHen als zweckmäßig crweisen, ihre Brcnner i1t
Abhäng-igkcit VOll einem selbsttätig wirkendcn RaumtelUperatur
reglcr zu brinJzcl!. Die mIt jJmeH erreiehbare!1 Vorteile sinu:
fortfall jeglichcr Wartung - von eincr Bedienung kalln bel<.anllt
Hch bei der fcuerung VOll Gasgerätcn Übcrhaupt nicht gcsProchen
werden - und iu sehr vielcn fä!Jen cine weitere Verminderung
dcs Gasverbrauchcs.

.JcdenfaiJs kanu man, wie vorstehcnd gezeigt, die hcutigen O<1sheiz
geräte unbcdir1gt als vollwertig bezeichncn, die anch bei ausschließ
licher Verwendul11:" eincl1 wirtschaftJichclI liclzbctricb cnnöl£!ichen,



Verschiedenes
a"gcn Siedlungsexperjrnente der öffentlichen I1and. O:ntsehließultR
des Gcwerbebnndes BrandcuburgJ Die Tatsache, daß itl den öfft:.tlt
lichen Körperschaften der Provinz Brapdenburg immer mehr das
Bestreben einreißt, auch Mittel der öffentIkhen Hand zu Wohnungs
1auten und zur J-IersteIJung: von Baumaterial bereitzusteHen, sowie
Siedlungen anzuiegen oder zu finanzIeren, hat den Gewcrh bullJ
ßtandenburg auf den Plan g(.f!!Ien. Im lialTdelskammersaaJ in der
Dorotheenstraße wurde 111 Anwesenheit einer stattlichen Zar,! von
P.1.rIamentariern- aus allclI bÜrgerlichen Parteien mit aller Entsdtie
der.1Jeit gegen die Betätigung der öffentlichen Hand im Sieulungs
"wesen, das bereits zu MHlionenverl!lsten von öffentliehcn Geldern
geführt hat Einspruch crhob n. Das Mitglied der dcutsclwatjonalen
l-<eichstagsfraktiOIl Domsch erklärte sich namens seiner Fraktion mit
deli Bestrehungen des branden burg ischen Gcwerbes einverstanden.

Neue Grundvermögenssteuer. Der preuBische MillistenJrÜsident
tJlld deI" preußische Finallzmiuister haben dem Landtag einen Ge
setzentwurf zur Aendermrg des OrL1ndvermöJ(cnssteuergesetzes ZII
gehl'n Jassen Ocr Entwurf sicht von dcr al/1{emeinel! EinfÜhrung
des EiJlIieitswertes ab und will eii1cn selchen Einheitswert nur Wr
bnuwirtst:haftIiche, forstwirtschaftliehe, y;ärtllerische und nichtbe
b:lute Gruudstücke, insbesondcre fur das Baugeläudc. Er bestimmt
rC'igende- Sätze: bei Orundstiickcn, die dauernd ]and-, forstw!rt
schaftlichen oder gärtnerischcn Zwecken zu dienen bestimmt siud,
fOr erstens 100000 Mark des Wertes 0,25 Mark pro Tauscud des
\Vertes und pro MOlIat, fiir den Mehrwert 0,30 Mark U11d bei allen
Übrigen Gnrndstii<:ken ebenfaIh> 0,30 Mark pro Tausend Hlld pro
Momlt. Der Staatsrat hat keine Einwenduugen erhobcn.

Aussielll!ll"'!!IIs  ..nd Messewese..
Elemente neuen Bauens auf der frankfurter frfihjahrsmesse. Als
dritte gemeinschaftliche Veranstaltung des Hochbauamtes UHU des
Meßamtes Frankfurt a. Main wird den erfolgreichen Ausstel1ung-cn
.,Die netH  Wohnung Itnd ihr Inncnausbatl" im Frühjahr 1927 und
"Das flache Dach" Im Frühjahr 1928 bei der frankfurter FrÜhjahrs
IJleSSe 1929, die VOl1! ]4. his 17. April stattfindet, eine AussteHung
.,E/emcnte neuc!! Banens" folgen. lJic"c Ausstellung, die den K ru
der ßaut11csse bilden wird, dient weniger ästhetischen Problemen,
sondern will vor aHem die Fragen des Baumaterials utld seiner neu
zeitJiehetl Ver\VeIldun  klärclI. In sechs Gruppen aufgeteilt, beh,H1
delt dfe Schau die Materialgebietc: Gla::;, Meta!!, HoJz, Beton und
Zement, boJierstoffe und ZiegeL Dic rtchtungg-ebende und vorwärts
drällgemJe EinsteUtllJg der frankfurter ßauleute wird sich aIH:h iu
dieser Al1sshd]ung wieder erweisen. Es wurden eine Reihe vOli
prominentc!! in- LInd ausJal1dischen Vertretern der verschiedcnen
lIttcre<;setJgebir.de eingeladen, iiber dfe neuzeitlichen Probleme Vor
trage zu halten, die l1idtt Hur fiir den Fachmann, souctcm auch filr
deli Laicn durchaus intcressant sein werdelI. Voraussichtlich sollen
behandelt werde!) die Methoden des Stahlhausbattcs, die neuzeitliche
Verwendung dcs Iiolzes, das Haucrt mit Glas, dic Elemente des
Heuen Baucns und die HellC Form, Ulld ci1dlich die !leuen Mög!Ü;h
keiten der Bctonverwclldull):;". Nähercs tibcr die Vorträgc. dic vor
aussichtlich wieder im Iiörsaal des Physikalischen Institute,>
gehalten werden SOIlCll, wird 110ch hckaIlutgegebeu werden.

Weitbewerbswesen
Bad I1arzburg. Ocr Wettbewerb für eil! Kiuderbad in Bad liarz
burg wird vom Bezirkswctlbcwerbs-Ausschuß fÜr Nicdersachscu fiir
die MitgHcdcr des BDA. !lud dcs Verbattdes Deutscher Archj[Ckten
und Ingenicurvercine gespcrrt, da dic Wettbewcrbsgrundsäfzc voll
ständig unbeachtet gcblicben sind.
Frankiurt a. MaiH. Bei dem IdccHwettbcwcrb zur Erlmrgung \"on
EntwÜrfc!! für den Ncubau eines evgJ. Volkshauses in 'frankfurt
f\. Maill an der Zei!, Starkestraße und lieiHgkreuzgassc sil1d auch
<1ie im Freistaat Danzfg Ansässigen selbständigeu evangelischenArchitekten zugelassen. .
Wettbewerb Krankenanstalten Elberfeld. Dcr Rcichswettbewcrbs
alt$sc])tIß sieht sich zu seinem Bedauern gezwungen, hiermit den
von der Stadt Elbcrfeld ausgeschriebenen Wettbc}\'erb fiir deu
Neubau der städtischelJ Kraukeuanstaltell wegett Vcrstoß gegclt
& J4 Zifter 8 dl.:r Wettb..werbsgruIldsiitzc für die MitgJicder deI'
Vereine dic dem Verband Deutscher Architekten- uud IngeIlieur
Vercinc' anp;cschlossclI siu<!, und fli  die !y1il?tJic([er des Bundes

ZO'lamt }'alkenburg Porno .\rch. Franz HeTlwnDD jUIJ., :Fa;!,enollrg f'om,
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Dcutscher Architekten, d. h. also iilr die maßgebcnden
Architekteu, zu sperren. Die SpcrruII.!!.. .wird sofort
macht welIn der in dem Prop;ramm enthaltene Satz, daß eine
bitldli hkeit zur Auftragscrt i1l!tlg nicht bestehe, allS dett Bedin
gungen gestrichen wird.
Ueber das ..Preisausschreiben zur Förderung der Anstreichtechnik"
1929 hören wir weiter: Da yerschicdeuc Naehstiftun:::;clI in Allssicht
stehen, kÖIInen "oraussichtJieh Einscndu!1ge!l, wclche auch nur zwei
bis drei brauchbare ErfahrungclI enthalten, mit w rtvolJen Trost
preIsen bedacht werden. 111 dem Bezugspreis von 2,50 RM. fÜr die
Unterlagen und Vordrucke ISt außer dem Gutscheiu Über 2,- RM.
fÜr '0,'arenbezug dic socbeu auch im BIH.:hhaitdel ZtlI11 Preis ,-on
1,80 RM. erschienene Schrift "Das Problem der Leiuöltedll1ik lIud
seine natfir1iche LÖSl1!lg" inbegriffe!!, so daß schon der Bczug dieser
Unterlagclt fiir jedcn IntcrcsscIltelt ,vorteilhaft ist. Z1tschr[ft 11 und
Oeldüberwcisl!t1gell kÖI111Cn unter der nbgekiirzten Anschrift "fulf"
(d. 1. Forschungs- und Lehrinstitnt fÜr Anstreichteclmik), Feucrba!:h
vViirtt., Postfach 32 oder Postscheckkollto Stmtgart 26152 erfolgen.
Persönliches
Beufhen OS. Als NachfolRcr des vcrstorl)cr!CJ1 lierrn Professor
feuersleill ist vom 1. April 1929 ab lierr Regiernngs- und Gewerbe
schulrat Doer!lcr von dcr Regicrung Oppe!n zum Oberstudiendirek
tor dcr staat!. Baug-ewerkschnIe zu Be!lthen ernannt worden.
Bunzlau. Der Erste Biirgermeisier hat den Sradtbaurat Candriall.
dessen z.-weitc Zwal1gsbenrlaubtlllg am 25. februar abgelaufen war.
auf weiterc vier Vloehct1. evtL bis zur Beendigung der Vorunter
suchung, zwaugsbeurlal!bt.
Dittersbach. Au SteHe des wcgen dienstlicher VcrfchlntJgcll vom
Amte enthobeuen Genwilldebaumcisters Dclunel wurde Architekt
Redlich aus \Valdcnburg mit dcr Lcitung der Geschäflc des Balt
aUltes beatlftr,agt.
Labiau. Regicrungsbaur<1t Danlteel vom Wa:>::.eI'bauamt Labial1 ist
au d<ls \\"asserballamt Torgan versetzt.

,oo:iesiä!ie
Ber1in. Der bekannte Bremcr An:h[tclÜ ticjtJz S [0 f f r C K e 11 erlas
auf einer Erholungsreise eilIcr lan!dähJ"i:;:;cJ1 Krankheit. Dllrdt setne
ß;mten in Bremc!] hat sich Stoffrcgcn ill dl'1t Architektellkreisen
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den N;:inlclJ eilles f illsillt)igcn Künstlers geschaffen, den cr il1
vol1stem Mane verdiente.

Danzig. 1111 Alter VOI1 71 Jahren verstarb lierr Baug-ewcrks'meister
O kar t: 11 111.

Gottesberg. Im Alter von 54 Jahrcn ist "Herr Maurer- und Zirnmer
Jneister Richard S tell z e I gestorbcn.
Jocketa. Am 20. Februar verstarb im Alter von 53 JahrctI li rr
Architekt lieil1rich 0 e b 11 a r <l t.

S hlawe. Am 16. Febmt'u CI1tschliej im 73. Lebensjahre der KgL
Baurat a. D. lierr Arthu1" Ger s d 0 r f f.
Stettin. Im 79. Lcbellsiahl c verstarb der Bauuriternehmer lierr
Albert Kra u Sf'.
Stettin. Am 24. Febrnar ist lien Ingenieur Conrad li e y J1l a G her,
der 2. Vorsitzende der Sie!tilrer ßnuhiitte, gestorben.

Index Bauindex
1913 = 100

23. L 29 = 171.8
13. 2.29 = 172.5
27. 2.29 = 172,5

Baustofiindex
1913 = lQO

13. 2.29 = 156,9
20. 2. 29   156.9
27. 2. 29   156,9

fragJekasten
fI'age Nr. 35. Ich habe den Auftrag, eineu KohlsehuppeI1 znm Auf.
bewahren VOll Kohl zu erbauen, Größe 25 Meter iatlg, 10 Meter
breit, in fach\verk. \Vie stark müsscn die \VälTde sein Lllld mit
welchem Matcrial gefüllt werden? Jet] bittc die tIerren KolIegen
unI Auskunft. we"Jcl1e AllsHihrung sich bewährt hat lind wie der Kohlsich hälL A. E.
frage Nr. 36. Ein vVohlIhaus in Fachwerk, das scholl viele Jahre
teht. h<1be ich zn verput7el1. Welcher Putz bewährt sich am
besteu, ohne daß der Putz abfällt? Ich habe die Ahsicht. das ganze
Gebäude mit Drahkef!echt zn bespannen, damit im Putz nichtRls e entstehen. I<;t dies vorteilhaft? A E.

Antwort auf frage Nr. 22. Abgenutztes Linoleum kann in sehr
vCr"schiedcIIer 'vVcisc im Ansehen verbessert werden, Aus der frage
ist leider uicht I.tI ersehen, ob cs sich um einfarbiges oder womög
lich bedrucktes Linolenm handelt. Einfarbiges, glattes uud fest
liegendes Linoleum k;lnu im Aussehen durch sachgemäße SäuberuHg
mit JlQchfoIgendem Bohnern in ansehnlichen Zustand versetzt wer
dC11. Bedrucktes Unolcll!T1 hingegen kann durch Abbeizen vom
teilwcise abgetr'etenen Druck befreit werden, oder man verbessert
das AIJSschcn durch einen Anstrich. Liuoleum bildet für die Auf.
!lahmc eiues fußbodenanstriches einen geradeZLl idealen Unter
grand. Mall wird das Linoleum  anz  ihnUch wie delJ Iiolzfußbodeu
ZI!l1achst mit einem etwas fetteren Anstrich gl'undJeren uud den
zwc.;iten Al!ftra  etwas n1ag-erer halten, denn magere Farbdcckcil
strld häner als fette. Je schwerer der benufzte Farbstoff ist, desto
hiirtel" wird die ÜJfarhenschicht. weil Ölfarben von schwercl! mi
neralischen Farben auch zugJeich öJarm sind, also im Verhältnis zur
Ölmcllge viel farbkörper enthalteu. Ein erfahreuer Maler wird die
F:lt"bdecke dem Benutzungszweeke des Raumes anzupassen ver
tehcIl. bt eine gewisse Elastizität des Anstriches erwünscht so
benutzt m'l11 StandöJfarben. Wir verstehen darunter englischen Lack,
das ist Lciuöl. weJches schon dllrch 1ängeres Lagern voroxydiert
ist: es bildet eiue dickflüssige.  r[jngelbe flüssigkeit, die zwar
schwer tfoekliet, dann schr fest wird und laektihnlichen Glanz an
nimmt. Auf aJle Ftille muß beim Fußbodenanstrich darauf geschen
wcrdcn, daß dieser nach der Fertigstellung nicht klebt. Unter Um
:-.täudon gcnügt das Aufbringen eines zäh eIl Lackes. Der Anstrich
des LinoJcllms darf rdch[ als primitive HiIfsmaßI1ahl11e betrachtet
werdcIJ, cs müsselJ vielmehr die besten Farb- und Lackmaterialien
VcrweudtJl1g finden. Es darf auch nicht außer acht gelassen werden,
daß mit dem Anstrich des Linoleums eine Sanierung dann nicht
erzielt werden kann. wem! dieses durch falschc Behandhw!);, wie
häuERes AufwischclJ mit heißem Wasser, dem wo möglich lösende
Bestandteile wie Soda, Laugenstein oder scharfe Seife und dend.
7ugeseÜt worden Sh1d, sichtlich g-eIitten hat. - 2. Die dureh schwere
Möbel im Lil1ole1lm entstandenen Eindriicke müssen mit einer Masse
<lllsgeglkhcn werden, die mit dem Lilloleum eine ausreichende Ver.
bindun;:; elJ1P:eht und 7,U einer durchaus widerstandsfähigen Masse
erhärteL AII1 2:ceiguetste!l dÜrfte das unter der Bezeichnung .,Pyrr
holz'. in dcn Ha.ndel gebrachte plastische liolz sein. Dieses  eht
mit dem Li110leurn ausreichende Verbindung ein, ist nach dem
Trockncil absohlt wasserdicht und seIhst gegen die meisten Säurcn
ullempfindlieh. (Lieferant Paul V.,riJhelm in Augsbun;.) rür die 111
stancJsetzun  eine:; einzelnen Raumes wird sich die Beschaffung der
knetbaren liolzmasse I{aum lohnen und wenl1 der Raum einem aJl
de  el1 Verwcndllngs7,wecke zu;:;cWbrt wird. so daß die ei,ngehrachten
Mühel nicht wieder RCtJ<Ill ;tuT die gleichen Stellen zu steIle1l kom
mcn, :-'0 k'lnn man die Vertiefungen auch mit einem zähen Kitt aus
fÜ!!cm, Einen cJa tischen Kitt kann man ohnc ein g-enall vorgeschrie
benes Rc%cp( in der 'Weise herstellen, daR die erforderlichen rarb
stofftneng:en einsehIicßli..:11 der fiiHn1atcrialien lHit eincm Bindcmi({cI
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verarbeitet werden, welches auf clem Linoleum deI1 erforderlichen
Halt findet. Eilt bequem zu verarbeitender Kitt kann aus- tlllgefül]f
foJg-end n Bestandteilcn bestehen: 30. GewichtsteiJe KolophoniUm,
10 Gewichtsteile Schel!ack, 2 Gewichtsteile Paraffin, 4 GcwichtsteiJe
dicker Terpentin werde!! in einer Lösung von 4 Tei:len Terpentinö!
lind etwa 50 Teilen Spirittls \'ermeHKt. Dieser soll aber aus ab
solutem Alkohol bestehen, denn verwässerter Spiritus geht mit dem
Par<!ffin keine befriedigende Lösung ein. Man kann die Zähigkeit
und Bindekraft dieses Kittes dllrch etwas Gummilösung noch
bessern. Wird das Linoleum mit einem Anstrich versehen, so
nen In dieser Weise die EindrÜcke spurlos IJ!1d aucn haltbar ver
deckt werden.
3. Antwort auf Frage Nr. 23. Die Behebung: de,> Uebelstandes bzw.
Ratschläge zur Beseitigung desselben kann man eigentlich erst
machcfl, wcnll man die näheren Umstände kennt. welche ZII der
Eisbildlln!,;" fiihren. \Vahrscl1cilIlich ist die Isolierung zwischen den
Dachsparren nicht sorgfältig- g-enug aus.zefiiJrr(, wie überhaupt eine
derartige Isolierung nicht als vollkommen anp;esehen werden kann.
Um nUll 7;U vermeiden, daß sich bei der Beheizung des MaIJsarden.
zimli1ers Schwitzwasser bildet, was auf die starke Abktihlt1ng durch
das Dach zuriiekzufiihren ist. ist es 1lotwendig, daB auf den Gips
putz 3 Zentimeter starke Korkplatten artg-ebracht werdcl1. welche
mit einem Putzträger bespannt und gePlltzt werden. Di  Korkplatten
hab n eine sehr geringe Warmeleitfähigkeit und verhindern eincn
schnellen Temperaturausgleich. ZII empfehlen ist ein mägJjchst
starker Putz. denn der Putz dient als Wärmespeicher nod verzögeJ't
eine sehneHe Abkühlung-. In dem derartig isoJierhm Zimmer lI!1d
auch in allen anderen Räumen, deren Umfassungswände aus dÜnn
wandigen Iso!ierbaustoffen bestehen, ist Jl1it einer schnellen Ah
kÜhlu!1g nach EinsteI1nng der Heizung zu rechllelI, andererseits i<;t
di  Al1heiz7.eit eine sehr kurze. Bei troCkeJ1eIJ .Massivwändeu istdas GegetIteil der PaU. l(1h.
Antwort aui f'ra e Nr. 24. Ohne  ellaue Kcltu[lIis de,> Al1sehlac;c,>
läßt sich die Sachla.l(e schwer beurteilen. Es ist aber lJnvcrstäl1d
lieh, woher noch 8242 Manrer-. Zimmerer- nnd ArbeitssiJmdf'tI ent
standen sein sollen. da ja Ballherr die Maurer-. Zimmeret.arbeiten
I1SW. ]L AnschJa  iiberÜagen hat und außerdem noch Ta!!;elohu
stu1Jde!1 und außer Anschlag ausgeführte Arbeiten berechnet sind.
Zur AusfÜhrung von 8242 Stunden gehört immerhin längere Zeit und
dem Bauherrn mußte diese Arhcitsleistun.e: doch auffallen. Hat er
aber mit dem Ullternehmcr dic5C Arbeiten besprochcl!, so hat er
damit seine stjJIschwei e'IIde GeIlchmi. uJt\?; zu]" Ausfiinrunr; erteilt.
Der Unternehmer hätte dann aber zunächst den S(llndenlohnnreis
angeben, wöchentlich einen Wochenwttel einreieIJen und besnlJd J"s
die Lohnerhöhl1ng mitteilen mÜssen. Ich empfehle auf R"iitliche;l1
Wege zunächst zu verhandeln und Aufkläruuz zn verlaru:-cn. \Vird
keine Einigung erzielt, wäre zunächst ein Schieds?;ericht anzurllfen.
wenn das nicht genÜgt, bleibt nur der Klazeweg offen.

E. ß a c s k 0 w. Bad Freiellwa!de a. O.
Antwort aui fra e Nr. 26. Ich wUrde empfe\1lcn. die erste Berech
nnng nach Kubikmeter umbauten Raum bestehen Z11 lassen und die
vom Bauheffn später angeordiletc AenderUlI.2: eIltweder nach
WochenzeHein in Recht!Unz zn steHen oder anschlazsllläßi.1!: 11aC!J
zuweisen. Bei einer spezifizierten Al1fstellUl1:<:" nach WocheuzetteIn
fahren Sie besser. E. Ba e s k 0 w. Bad freienwalde a. o.
Antwort auf Fnu e Nr. 27. Wenn bei Einsicht Ihrer Offerte wirklich
nur 3000 kg T-Träger berechnet waren. haben Sie ein Anrecht auf
Bezahlung von 2.- RM. per 100 kg ftir die Differdinger. voraus
!!esetzt. daß auf der Ihrer Offerte zugrunde .e:elegenen ZeichlT1l!1g'.
die doch vorhanden gewesen sein moß. keine Differdinger vermerktwareIi. :E. Ba c s k 0 w, Bad Freiel1waldc <1. o.
Antwort auf FraJ:e Nr. 30. 1':s j,>t .2,"<1n7. selhstverständJich, d,dr.
wenn Sie bezüglich der Allßenputzarbeitell eiBen Pallschalht.'lrag
von 750,- RM. ohne MaterialIleferuJlg vereinbart haben, diesen mit
Beträgen Wr andere Arbciten nicht verbindeh könIlen. Sie l11iisseu
eine besondere J<echnlln,g- für die AbPtItzarbeiten mit dem vereill
arten Betrage und für die außerdem noch J;c1cisteten Arbciten. die
Ja mit dem AußetJPutz nichts zu tun haben, g:etrettnt tJach geleisteteI)
Stunden aufstellen. Die Wei.!!;erurJP; des Banherru, dic Summe ]licht
zu zahlen, weil die Arbeiten nach seiner Ansicht zn langsam VO!I
statten gegangen sind. ist nicht stichhaltig, auch ist cr hierfilr J1icht
sachverständig. Sie kÖ,lInen meines ErachteJlS dcn ßauJlen!1. 1Jach.
dem Sie gesotlderte ReehJlUlH.>:e11 <luigestel1t habel! bei 'Nciterer
Weigern".!; der ZahltuH; mit :Erfolg verklagen, vor t1sgcsetzt dar.\
Sie zur Leistung der Arbeiten Lcute vcl'\vendet habc.]]. die 'niciJt
absichtlich g-efatJ!etlzt haben. Ein Sachverständiger wird an I-ranc]
der Lohnlistcn und nach Inau enschejnl1ahme der Arbeiten schon
das richtige heraLlsfinden. M. Pa I atz k y ,

Maurermeister, gericht!. vereidigter Bausachverständiger.
ScbrHtJeltung: Architekt BDA. Kurt Langer uml Dr..Jng. Langenbeck

beide In ßrcsJau und Baurat H a n ß B 1 ü t h g e 11 Jn Leipzig
V f'rlog: P a u 1St e I 11 J( e, In llreslau und Lelpz!g.

J<'(Jr utlvertngt etngesandto M1UlUskripte übernehmen wir keIne Gewähr.
A!'en 1.1\0c. (!\lJI pn nn dip ."dlriftleJtulig billen \\'ir J\iki;prJl"10 bci7llfÜgel1.

In ha I t:
Pl1ine iür die Bcbauuug des WohngeWudes an der LinielJstraßc in
Brandenburg (HaveI), dazu AbbiJdungen. Ratlmheizung durch
Gasgeräte. .- Abbildungen: lialls Zimmermanll, PodejtJch, Z;ol1am!
F<1lkcnbuI'g POUJ. - VerschiedcJJcs. -  I"ragL'!..<I::i(ea,


